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Die Beziehungen zwischen Organismus und Umwelt als offener, selbstregula-
tiver und in einem dynamischen Gleichgewicht stehender Komplex werden als Öko-
system bezeichnet. Dieser Begriff umfafjt sowohl die Beziehungen zwischen dem 
Artkomplex und der Umwelt, der Biozönose, als auch dessen räumliche Komponente, 
den Biotop. 
Von den drei entscheidenden Richtungen der malakologischen Forschung, der 
historischen, der geographischen und der ökologischen, steht -die letztere speziell als 
ökofaunistische im Blickpunkt dieser Untersuchungen. Es soll generell die Abhängig-
keit der Gastropodenfauna von Pflanzenwelt und Boden näher untersucht werden. 
Die Vergleiche verschi-edener Auwaldbiotope können die Biotopbindung erhellen und 
gleichzeitig Klarheit über die artbestimmenden ökologischen Faktoren geben. Voraus-
setzung für die Durchführung einer ökologischen Arbeit ist nach Stammer (1938) die 
Erfassung des Artbestandes. 
Da die Phytozönosen den Lebensraum und eine Nahrungsquelle der Tiere 
schaffen und als Indikator für bestimmte Arten angesehen werden, erscheint ihre 
Einbeziehurig in die Untersuchungen unbedingt notwendig. Die Biozönose steht mit 
den Nachbarbiozönosen gemäfj dem natürlichen Umweltgefälle in vielfältigen Wechsel-
beziehung-en und ist zeitlichen Änderungen mehr oder weniger stark unterworfen. 
Das führt oft zum Einwandern biotopfremder euryvalenter Arten, die als Indikatoren 
ökologischer Grenzbedingungen für die Charakterisierung einer Biozönose von 
Bedeutung sein können. 
ökologisch gleiche Standorte, wie z. B. die Auwälder, werden durch einander 
ähnliche, immer wiederkehrende Arten einer bestimmten Lebensformgruppe charakte-
risiert. Die hieraus resultierenden euzönen, stenöken Charakterarten mit hohen Kon-
stanzgraden und die durch das Faktorengefälle zu mehr oder weniger ausge-dehnten 
Wanderungen gezwungenen vagilen Formen sollen untersucht werden. 
1. Material und Methode 
Die von 1969 bis 1972 auch im Rahmen von Exkursionen durchgeführten Unter-
suchungen basieren auf den Arbeiten von Haack (1970), Körnig (1963), Lange (1969), 
Magnus (1965) und Möbius (1970). Es wurden pro Biotop in den Monaten Mai bis 
September sieben Sammelaktionen durchgeführt, wobei jeweils Sammelquadrate von 
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insgesamt 8 m2 zugrunde lagen. Zur Erfassung der Kleinstformen entnahm man einer 
Fläche von 20 cm2 aus der oberflächlichen Humusschicht Bodenproben und ermittelte 
durch Auslesen und Sieben die Gastropodenarten. 
Die Untersuchung,en beschränken sich in dieser Arbeit auf die hauptsächlich 
qualitative, aber auch quantitative Erfassung der Gastropoden des eigentlichen Au-
waldes einschlie.ljlich der darin befindlichen nassen Senken. Auf die Einbeziehung der 
die Gebiete durchziehenden Gewässer wurde wegen ihrer stark,en Verseuchung durch 
Industrieabwässer verzichtet, da kein reales Bild der Gastropodenfauna erwartet 
werden konnte. 
Die Festlegungen in eukonstante und konstante Arten, in Charakter-, Leit- und 
in einigen Fällen in Differenzialarten erfolgten nach Definitionen von Tischler (1949) 
und Bergmann (1951) . 
Die in Klammer stehenden und mit einem S versehenen Fundzahlen bedeuten 
nur Gehäusefunde. Sind neben lebenden Individuen noch leere Gehäuse gefunden 
worden, werden diese Angaben mit einem +s gekennzeichnet. 
2. U n t e r s u c h u n g s g e b i e t e 
2.1. Rabeninsel 
Die im Südwesten der Stadt Halle gelegene Rabeninsel - ihren Namen erhielt 
sie durch eine Saatkrähenkolonie - wird im Norden und W:esten von der Wilden 
Saale, im Osten und Südosten von der Hauptsaale begrenzt. Sie gehört zu den typi-
schen Auenlandschaften der Saale. Von der Gesamtfläche der Insel {41,3 ha) nimmt 
der Auwald 36,9 ha ein, das sind etwa 90 % der 9esamten Insel. Durch die geringe 
Höhe über dem mittler,en Grundwasserspiegel der Saale kommt es bei jedem Hoch-
wasser zu Überschwemmungen der nicht eingedeichten Auenteile. Das auf allen 
Standorten nicht tief stehende Grundwasser füllt sich durch die Überschwemmungen im 
Frühjahr bis zur Oberfläche auf und macht den Auenlehmboden, bestehend aus Flu.lj-
lehm, Auenmergel und Ton mit Beimengungen von Flu.ljsand, zu einem äu/jerst nähr-
stoffreichen Standort mit üppiger Veg,etation. Es sind im wesentlichen zwei Boden-
typen zu unterscheiden: braune Vega im Auwald und Gleyboden in der Umgebung der 
das ganze Jahr Wasser enthaltenden Senken. 
Bei dem durch das Grundwasser bestimmten Florenbild handelt es sich nach 
Meusel (1958) um einen Stieleichen-Eschen-Feldulmen-Wald, dessen Boden im Allu-
vium durch die Sedimentation der Flüsse gebildet wurde. 





Ulmus carpinifolia Gied. 
Fraxinus excelsior L. 
Quercus robur L. 
Populus nigra L. 
Ainus glutinosa Gaertn. 
Ulmus carpinifolia Gled (Jungwuchs) 
Prunus padus L. 
Cornus Sanguinea L. 
Sambucus nigra L. 
Corydalis caua Schw. u. · K. 
Gagea lutea Ker-Gawler 
Ficaria uerna Huds. 
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Anemone ranunculoides L. 
Urtica dioica L. 
Glechoma hederacea L. 
Rubus caesius L. 
Galium aparine L. 
Impatiens parviflora Dc. 
Dactylis glomerata L. 
Festuca gigantea Vill. 
Agropyrum caninum P. B. 
Poa trivialis L. 
In den nassen Senken wird die Baumschicht von Ainus glutinosa Gaertn. und Salix 
spec. bestimmt. In der Krautschicht finden sich Ranunculus repens L., Mentha aquatica 
L., Symphytum offi.cinale L., Galium palustre L., Solanum dulcamara L., Lysimachia 
vulgaris L. und Iris pseudacorus L. 
Für den Auwald der Raheninsel wurden ein pH-Wert von 6,8 und ein Kalkgehalt 
von 5,4 Ofo festgestellt. Der Grundwasserspiegel schwankt zwischen 0,90 und 1,30 m. 
Das Bodenprofil zeigt eine 5 cm dicke Laubdecke, darunter 15 cm tief dunkel-
brauner, reich durchwurzelter Humus. In einer Tiefe von 20 bis 45 cm findet sich 
sandiger Lehm, der von 45 bis 90 cm durch lehmigen Ton ersetzt wird. 
2.2. Burgholz 
Das im Süden von Halle bei Ammendorf lieg.ende Naturschutzgebiet umfa.f3t rund 
25 ha und gehört 2lUr Elsteraue. Von Norden nach Süden verlaufen Auwies.en, die von 
einem typischen Auwaldgebiet abgelöst werden. Die Untersuchungsfläche betrug etwa 
0,5 km2• Der aus Geschiebemergel bestehende Boden entstand im Diluvium als Abla-
gerung der zweiten Eiszeit. Die beiden Bodentypen sind Auenmergel und braune 
Vega. 
Der Auwald des Burgholzes gehört wie die Rabeninsel floristisch zu einem Stiel-
eichen-Eschen-Feldulmen-Wald, bei dem die Buche wegen der Staunässe vollkommen 
fehlt. Auch hier zeigen die Senken durch das fast das ganze Jahr anhaltende Druck-
wasser eine gro.f3e Feuchtigkeit. 




Ulmus carpinifolia Gled. 
Fraxinus excelsior L. 
Quercus robur L. 
Ulmus laevis Pali. 
Carpinus betulus L. 
Ulmus carpinifolia Gled. 
Ouercus robur L. 
Sambucus nigra L. 
Cornus sanguinea L. 
Rubus caesius L. 
Corylus avellana L. 
Evonymus europaeus L. 
Geum urbanum L. 
Arum maculatum L. 
Ficaria verna Huds. 
Glechoma hederacea L. 
Corydalis cava Schw. u. K. 
(Jungwuchs) 
(Jungwuchs) 
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Anemone ranuncoloides L. 
Gagea lutea Ker-Gawler 
Galium aparine L. 
Allium scorodoprasum L. 
Melandrium ruhrum Garke 
Polygonatum multiflorum All. 
Stellaria holostea L. 
In den nassen Senken stehen in der Baumschicht Populus nigra L., in der Kt"aut-
schicht Galium palustre L., Poa trivialis L., Myosotis palustris Roth, Ranunculus repens 
L., Iris pseudacorus L. und Typha latifolia L. 
Für den Auwald des Burgholzes wurden ein pH-Wert von 6,6 und ein Kalk-
gehalt von 5,5% ermittelt. Der Grundwasserspiegel liegt im Mittel bei 1,10 m; er 
schwankt zwischen 0,80 und 1,50 m. Auch hier finden periodisch jährliche Überschwem-
mungen statt. 
Das Bodenprofil zeigt eine 30 cm mächtige, von Fallaub bedeckte Humusschicht, 
der ein dunkelbrauner, sandig lehmiger Abschnitt von etwa 40 bis 50 cm Dicke folgt. 
Dieser geht kurz vor dem Grundwasserspiegel (schwankend von 0,80 bis 1,50 m) in 
einen lehmigen grauen Ton über. 
2.3. Burglieberrauer Holz 
Das zum Kreis Merseburg gehövende Landschaftsschutzgebiet Burgliebenauer 
Holz umfaf}t 142 ha, die sich auf 140 ha Holzbodenfläche und 2 ha Wasser aufteilen. 
Im Norden wird das Untersuchungsgebiet von der Ortschaft Döllnitz, im Süden 
von Burgliebenau und im Osten von Leehau begr;enzt. Im Westen bzw. Südwesten 
schlief}en sich das Kollenbeyer-Holz und das Burgholz an. Durch das Gebiet flief}t im 
nordöstlichen Teil die Weif}e Elster. Eine künstliche Flutrinne lä,fit das Frühahrs- und 
Winterhochwasser abflief}en. 
Der im nordwestlichen Teil des Burglieberrauer Holzes liegende Auwald ist, wie 
die beiden vorher genannten Biotope, ebenfalls ein typischer Eichen-Eschen-Ulmen-




Ulmus carpinifolia Gled. 
Fraxinus excelsior L. 
Quercus robur L. 
Ulmus laevis Pali. 
Ulmus carpinifolia Gled. 
Fraxinus excelsior L. 
Ouercus robur L. 
Sambucus nigra L. 
Corylus aveilana L. 
Prunus padus L. 
Rubus caesius L. 
Gagea Iutea Ker-Gawler 
Anemone nemorosa L. 
Anemone ranunculoides L. 
Viola silvatica Fr. 
Ficaria verna Huds. 
Pulmonaria officinalis L. 
Galium aparine L. 
Urtica dioica L. 
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Der pH-Wert beträgt 6,9, der Kalkgehalt 6,2 °/<J. Der Grundwasserspiegel schwankt 
zwischen 0,90 und 1,40 m. 
Das Bodenprofil zeigt eine von Laub bedeckte, 10 cm dicke Humusschicht mit 
einer reichlichen Durchwurzelung. Daran schliefJt sich eine sandige Lehmschicht bis 
zu einer Tiefe von 55 cm ~an, auf die eine Schicht von Lehm und Ton, deutlich erkenn-
bar an der Braun-Blau-Grau-Färbung des Bodens, folgt. Das Grundwasser steht etwa 
bei einer Tide von 90 cm. 
2.4. Dieskau 
Das südöstlich von Halle im Tale des Reidebachs gelegene Landschaftsschutz-
gebi~et der Dieskauer Teiche besteht aus dem grof}en Mühlteich und einigen sich nach 
Norden hin erstreckenden Aufzuchtteichen für Fische. Südlich des Teiches schlief}t sich 
ein dichter Auwald ~an. Das untersuchte Auwaldg,ebiet ist etwa 500 m lang und max. 
350m breit. Im Nordosten wird es von der Ortschaft Dieskau, im Süden von einem 
Gebi1et mit Verlandungsvegetation begrenzt, wähl.'end sich im Westen und Osten 
Wiesen anschliefJen. An der Westgrenze fli.ef}t von Norden nach Süden der Reide-
bach, an der Ostgrenze der Mühlgraben. Es können für diesen Auwald ebenfalls die 
schon bekannten zwei Bodentypen festgestellt werden, braune V<ega und AuenmergeL 
Auch hier handelt es sich bei dem Auwald um einen Eichen-Eschen-Ulmen-Wald, bei 
dem aber Eiche und Ulme verschiedentlich mehr oder weniger stark zurücktreten. Um 
die Teiche herum stehen Erlenbrüche. Für die einzelnen Schichten ergeben sich fol-
gende Charakterarten: 
Baumschicht: Ulmus carpinifolia Gled. 
Strauchschicht: 
Krautschicht: 
Fraxinus excelsior L. 
Ouercus robur L. 
Ulmus laevis Pali. 
Carpinus betulus L. 
Ulmus carpinifolia Gled. 
Fraxinus excelsior L. 
Ouercus robur L. 
Ulmus laevis Pali. 
Sambucus nigra L. 
Ligustrum vulgare L. 
Cornus sanguinea L. 
Corylus avellana L. 
Geum urbanum L. 
Galium aparine L. 
Urtica dioica L. 
Allium scorodoprasum L. 
Impatiens parviflora Dc. 
Evonymus europaeus L. 
Viola silvatica Fr. 
V eronica hederifolia L. 
Circaea lutetiana L. 
Poa trivialis L. 





In diesem Gebiet ist aber die Krautschicht durch die fast 100 %ige Bedeckung 
durch die Baum- und Strauchschicht nicht so stark entwickelt wie in den Lichtholz-
biotopen Rabeninsel, Burgholz und Burglieberrauer Holz. 
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Der pH-Wert wird von Magnus (1965) für den Auwald mit 7, der Kalkgehalt 
mit 28 % angegeben, der im Gegensatz zu den ander.en Biotopen sehr hoch ist. Der 
Grundwasserspiegel schwankt zwischen 0,90 und 1.50 m. Das Bodenprofil weist eine 
20 cm starke, gut durchwurzelte und Steine enthaltende Humusschicht auf. an die sich 
ein mittelbr·auner fester, 60 cm starker Mergelboden anschlie.f}t. 
3. A r t e n a n a 1 y s e d e r g e f u n d e n e n G a s t r o p o d e n 
Nach dem Feuchtigkeitsbedürfnis teilt man die Gastropoden in xerophile, meso-
phile und hygrophile Arten ein. Dementsprechend haben diese Formen einen guten, 
unvollkommenen oder fast ganz fehlenden Verdunstungsschutz entwickelt. 
Für die Biotopbindung können in Anlehnung an Magnus (1965) folgende Au-
wa.ldtypen unterschieden werden: 
A = sehr anpassungsfähige Arten; 
B = Arben, di.e im ges•amten Auwaldgebiet verbreitet sind; 
C = Arten, die sich nur in feuchtem Auwaldgebiet aufhalten (vorwiegend hygrophil); 
D Arten, die ihre Verbreitung in trockeneren Auwaldgebieten haben {vorwi.egend 
mesophil). 
3.1. Rabeninsel 
Im Auwaldgebiet der Rabeninsel einschlie.f}lich der in diesem Biotop befindlichen 
Senken konnten 22 Arten bestimmt werden. In dieser Zahl sind zwei Charakter-, 
sechs Leit- und drei spezielle Differentialarten enthalten (zwei von den letzteren 
stammen aus den Senken). Trotz der mehrfachen jährlichen Überschwemmungen der 
Tabelle 1. Gastropoden des Auwaldes der Rabeninsel 
I Ch L D BF Ir K 
1. Succinea putris 188 + E 
2. Succinea elegans· 3 + 
3. Cochlicopa Iubrica 34 + E 
4. Laciniaria biplicata 24 + E 
5. Discus rotundatus 36 K 
6. Aegopinella nitidula 11 + E 
7. Nesouitrea hammonis 2 
8. Zonitoides nitidus 164 + 
9. Vitrea cristaiiina 47 + K 
10. Eucobresia diaphana 20+S 
11. Arion rufus 5 
12. Arion circumscriptus 6 
13. Arion hortensis 3 
14. Deraceras agreste 16 + 
15. Bradybaena fruticum 71 + E 
16. Perforateiia rubiginosa 43 + 
17. Perforateiia incarnata 23 E 
18. Trochulus hispidus 65+S K 
19. Arianta arbustorum 207+S + E 
20. Cepaea hortensis 44+S E 
21. Helix pomatia 17+S E 
22. Carychium minimum 9 + 
2 6 3 1 
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J = Individuenzahl (7 Zählungen) 
Ch = Charakterart 
L = Leitart 
D = Differentialart 
Bf = biotopfremde Art 
Ir = Irrgast 
K = Konstanz der Arten : E = eukonstant, K = konstant 
Diese Abkürzungen gelten für die Tabellen 1-4. 
Rabeninsel konnte nur eine biotopfremde Art nachgewiesen werden. Die restlichen 
neun Arten sind zwar charakteristisch für den Auwald, aber von untergeordneter Be-
deutung (Tab. 1). 
Zahlenmä[Jig und in bezug auf ihre Biotopbindung gliedern sich die ersten zehn 
Arten in folgender Reihenfolge auf: 
Individuen Biotop-
Art (7 Zählungen) Bindung 
Arianta arbustorum 207 D 
Succinea putris 188 c 
Zonitoides nitidus 164 c 
Bradybaena fruticum 71 D 
Trochulus hispidus 65 D 
Vitrea cristallina 47 B 
Cepaea hortensis 44 B 
Perforatella rubiginosa 43 c 
Discus rotundatus 36 D 
Cochlicopa lubrica 34 B 
3.2 . Burgholz 
Im Burgholz wurden 24 Arten bestimmt. Davon sind wieder zwei Charakter-, 
sechs Leit- und dn;i Differentialarten. Es konnten aber auch zwei biotopfremde Arten 
registriert werden. Die restlichen zehn sind für den Auwald charakteristisch, aber 
ohne gro[Je Bedeutung (Tab. 2). 
Tabelle 2. Gastropoden des Auwaldes vom l'lurgholz 
I Ch L D BF Ir K 
1. Succinea putris 254 + E 
2. Succinea elegans 5 + 
3. Succinea oblonga 3+S 
4. Cochlicopa lubrica 59+ S + E 
5. V allonia pulchella 2+S + 
6. Laciniaria biplicata 10 + E 
7. Discus rotundatus 10 r 
8. Aegopinella nitidula 15+ s - - E. 
9. Nesovitrea hammonis 2+s 
10. Zonitoides nitidus 62 + 
• 
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Tabelle 2 (Fortsetzung) 
I Ch L D BF Ir K 
11. Vitrea cristallina 12 + K 
12. Arian ruius 19 
13. Arian circumscriptus 5 
14. Arian subfuscus 2 
15. Deraceras Iaeve 8 
16. Deraceras agreste 3 + 
17. Bradybaena fruticum 59+5 + E 
18. Perfaratella rubiginosa 4 + 
19. Perfaratella incarnata 38+5 E 
20. Trachulus hispidus 88 K 
21. Arianta arbustarum u. 
A. arb. f. trachoidalis 102+ 5 + E 
22. Cepaea hartensis 73+5 E 
23. Helix pamatia 44+5 E 
24. Carichium minimum · (35) + 
2 6 3 2 
Zahlenmi .ljig und in bezug auf ihre Biotopbindung gliedern sich die ersten zehn 
Arten in folgender Reihenfolge auf: 
Individuen Biotop-
Art (7 Zählungen) bindung 
Succinea putris 254 c 
Arianta arbustarum 102 D 
Trachulus hispidus 88 D 
Cepaea hartensis 73 B 
Zanitaides nitidus 62 c 
Cachlicapa Iubrica 59 B 
Bradybaena fruticum 59 D 
Helix pamatia 44 A 
Perfaratella incarnata 38 D 
Arian rufus 19 D 
3.3. Burgliebenauer Holz 
Die Untersuchungen im Burgliebenauer Holz erbracht.en 20 Gastropodenarten. 
Hier ergeben sich, wie in den vorher beschriebenen zwei Biotopen, ebenfalls zwei 
Charakter-, sechs Leit- aber nur drei Differentialarten. In diesem wenig veränderten 
Biotop fanden sich keine biotopfremden Arten, dagegen ein Irrgast. Die restlichen 
acht Arten sind als typische Auwaldbewohner von untergeordneter Bedeutung 
(Tab. 3). 
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Tabelle 3. Gastropoden des Auwaldes vom Burgliebenauer Holz 
I Ch L D BF Ir K 
1. Succinea putris 278+S + E 
2. Cochlicopa Iubrica 39 + E 
3. Laciniaria biplicata 59+S + E 
4. Discus rotundatus 38 K 
5. Aegopinella nitidula 61 + E 
6. Zonitoides nitidus 6+S + 
7. Vitrea cristallina 22 + K 
8. Arion rufus 11 
9. Arion circumscriptus 3 
10. Arion subluscus 2 
11. Deraceras agreste 18 + 
12. Bradybaena fruticum 70+s + E 
13. Helicella obuia (2S) + 
14. Perloratella rubiginosa 5 + 
15. Perloratella incarnata 10 E 
16. Trochulus hispidus 52+S K 
17. Arianta arbustorum 86+S + E 
18. Cepaea hortensis 39+S E 
19. Helix pomatia 14+S E 
20. Carychium minimum 3 + 
2 6 3 1 
Zahlenmäljig und in bezug auf ihre Biotopbindung gliedern sich die ersten zehn 
Arten in folgender Reihenfolge auf: 
Individuen Biotop-
Art (7 Zählungen) bindung 
Succinea putris 278 c 
Arianta arbustorum 86 D 
Bradybaena fruticum 70 D 
Aegopinella nitidula 61 D 
Laciniaria biplicata 59 B 
Trochulus hispidus 52 D 
Cochlicopa Iubrica 39 B 
Capaea hortensis 39 B 
Discus rotundatus 38 D 
Vitrea cristallina 22 B 
3.4. Dieskau 
Der Di·eskauer Auwald wurde von Magnus (1965) gründlich untersucht. Bei den 
sieben Sammelaktionen konnten in diesem Biotop 30 Arten bestimmt werden. Davon 
entfallen auf die Charakterarten zwei, auf die Leitarten vier und auf die Differential-
arten dr.ei. In diesem Biotop entfallen aber auch fünf Funde auf biotopfr.emde Arten. 
Ein Irrgast wurde durch zwei Gehäusefunde belegt (Tab. 4). 
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Tabelle 4. Gastropoden des Auwaldes von Dieskau 
I Ch L D BF Ir K 
1. Succinea putris 5 + E 
2. Succinea oblonga (25) 
3. Cochlicopa Iubrica 12 + E 
4. Cochlicopa nitens 2 
5. Pupilla muscorum s+s + 
6. V ertigo angustior (35) + 
7. V ertigo antivertigo (55) + 
8. V ertigo pygmaea (25) + 
9. V allonia pulchella 11+5 + 
10. V allonia costata (35) 
11. Laciniaria biplicata 32 + E 
12. Cecilioides acicula (25) + 
13. Discus rotundatus 3 K 
14. Aegopinella nitidula 7 + E 
15. Nesovitrea hammonis (15) 
16. Vitrea pellucida 3 
17. Zonitoides nitidus 14 + 
18. Arion rufus 2 
19. Arion circumscriptus 4 
20. Arion subfuscus 1 
21. Deraceras Iaeve 1 
22. Deraceras agreste 2 + 
23. Bradybaena fruticum (35) + E 
24. Perforatella rubiginosa (15) + 
25. Perforatella incarnata 10 E 
26. Trachulus hispidus 5 K 
27. Arianta arbustorum u. 
A. arb. f. trochoidalis 43+5 + E 
28. Cepaea hortensis 14+5 E 
29. Helix pomatia (35) E 
30. Carychium tridendatum 7 
2 4 3 5 1 
Die relativ hohe Zahl von 30 Arten kann sicher auf die grö.f}ere Zahl von ein-
gewanderten biotopfremden Arten und zum Teil auch auf den hohen Kalkgehalt 
zurückgeführt werden. Wenn es zu einem etwas abweichenden Artenspektrum kommt, 
dann sicher deshalb, weil von der geringeren Feuchtigkeit dieses Auwaldes her sich 
auch Anderungen der Phy.tozönose ergeben. Faunistisch zeigt sich dies auch gegen-
über den anderen Biotopen in einer deutlichen Abnahme der Fundzahlen. 
Zahlenmä.f}ig und in bezug auf ihre Biotopbindung gliedern sich die ersten z·ehn 
Arten in folgender Reihenfolge auf: 
Individuen Biotop-
Art (7 Zählungen) ~indung 
Arianta arbustorum 43 D 
Laciniaria biplicata 32 B 
Zonitoides nitidus 14 c 
Cepaea hortensis 14 B 
Cochlicopa Iubrica 12 B 
V allonia pulchella 11 A 
Perforatella incarnata 10 D 
Cochlicopa nitens 8 c 
Pupilla muscorum 8 A 
Aegopinella nitidula 7 D 
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4. G e s a m t ü b e r s i c h t 
Insgesamt konnten in den vier untersuchten Auwaldgebieten 36 Landgastropoden 
bestimmt werden. Von ihnen ·entfallen allein sieben = 19,4 % auf biotopfremde Arten. 
die von den umliegenden Gebieten eingewandert sind. Zwei Arten (~ 5,6 %), von 
denen allerdings nur leere Gehäusefunde vorliegen, wurden als Irrgäste ermittelt 
(C. acicula und H. obvia). Es bleiben 27 Arten (~ 75 Ofo) übrig. von denen zwei als 
Charakter- und sechs als konstante Leitarten sowie drei als spezielle Differentialarten 
von Bedeutung sind. Die restlichen 16 für den Auwald typischen Arten sind von unter-
geordneter Bedeutung. 
Körnig (1963) gibt in seiner ausgezeichneten Arbeit für die Auwaldg.ebiete neun 
eukonstante und dvei konstante Arten an. 
Bei den hier durchgeführten Untersuchungen konnten in allen vier Auwäldern 
die neun eukonstanten und in drei Biotopen die drei konstanten Arten bestätigt 
werden. Lediglich im trockenen Auwald von Dieskau fehlte die konstante Art V. 
cristallina. 
Die TabelLen 1 bis 4 zeigen in der Spalte K folgende eukonstante Arten (E): 
S. putris, C. lubrica, A. nitidula, B. fruticum, P. incarnata. A. arbustorum, C. hortensis, 
H. pomatia sowie die drei konstanten Arten (K): D. rotundatus, V. cristallina, T. 
hispidus. Tischler (1949) definiert den Begriff Konstanz als Stetigkeit einer Art an 
verschiedenen Standorten eines Biotoptyps, bezogen auf eine Flächeneinheit 
Vergleicht man die vier Auwaldbiotope miteinander, so können bezüglich des 
floristischen Aufba•us (Artenspektrum und Bedeckung.sgrad) und der abiotischen Fak-
toren (Feuchtigkeit, pH-Wert, K,alkgehalt) Unterschiede festgestellt werden. Das zeigt 
sich auch beim Vergleich der gefundenen Gastropodenarten in den vier untersuchten 
Biotopen. So konnten von den insgesamt 36 Landgastropodenarten 16 in allen vier 
Biotopen nachgewiesen werden. Dazu gehören die beiden Charakterarten S. putris 
und A. arbustorum wie auch vier von den insg.esamt sechs Leitarten (C. lubrica, L. 
biplicata, A. nitidula, B. fruticum}. Nur die Leitarten V. aistallina und C. minimum 
konnten in dem trockener.en Auwaldg·ebiet von Dieskau nicht nachgewiesen werden. 
Dafür fanden sich verwandte Arten. Vier Arten, davon zwei Leitarten und eine biotop-
fremde Art. konnten in drei von vier Biotopen registriert werden (N. hammonis, V. 
cristallina, A. subfuscus, C. minimum). 
In nur zwei Untersuchungsgebieten fanden sich vier Arten, davon zwei biotop-
fremde (S. elegans, S. oblonga, V. pulchella und D. laeve). 
Schliefjlich wurden z·ehn Arten in nur einem Biotop nachgewiesen (V. angustior, 
V. antivertigo •. V . pygmaea, P. muscorum, V. costata, V. pellucida, E. diaphana, A. 
hortensis, C. tridendatum, C. nitens). Von diesen zehn ang·eführten Arten sind allein 
fünf biotopfremde Einwanderer. Übrig bleiben die bei.den als Irrgäste definierten 
Arten C. acicula und die Trockenhangform H. obvia. 
Die Gastropoden zeigen bezüglich ihres Vorkommens in den einz·elnen Biotopen 
folgende prozentuale Aufteilung: 
16 Arten fanden sich in 4 Biotopen !d. 44,5 Ufo 
4 Arten fanden sich in 3 Biotopen !d. 11,1 °.'o 
4 Arten fanden sich in 2 Biotopen !d. 11.1 % 
12 Arten fanden sich in 1 Biotop ~ 33,3 °/o 
Bei den 12 Arten sind die zwei Irrgäste mit einbezogen. 
Tabelle 5 gibt eine Gesa mtübe1·sicht der in den einzelnen Biotopen gefundenen 
Landgastropoden (Pulmonaten). 
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Tabelle 5. Gesamtübersicht der Gastropoden in den vier Auwaldbiotopen 
Arten 
1. Succinea putris L. 1758 
2. Succinea elegans Risso 1826 
3. Succinea oblonga Draparnaud 1801 
4. Cochlicopa Iubrica 0 . F. Müller 1774 
5. Cochlicopa nitens Gallenstein 1852 
6. Pupiiia muscorum L. 1758 
7. Vertigo angustior Jeffreys 1830 
8. V ertigo antivertigo Draparnaud 1801 
9. V ertigo pygmaea Draparnaud 1801 
10. Vaiionia pulcheiia 0. F. Müller 1774 
11. Vailonia costata 0. F. Müller 1714 
12. Laciniaria biplicata Montagu 1803 
13. Cecilioides acicula 0. F. Müller 1774 
14. Discus rotundatus 0. F. Müller 1774 
15. Aegopineiia nitidula Draparnaud 1805 
16. Nesovitrea hammonis Ström 1765 
17. Zonitoides nitidus 0 . F. Müller 1774 
18. Vitrea cristaiiina 0. F. Müller 1774 
19. Vitrina peilucida 0. F. Müller 1774 
20. Eucobresia diaphana Draparnaud 1805 
21. Arion rufus L. 1758 
22. Arion circumscriptum Johnston 1828 
23. Arion subfuscus Draparnaud 1805 
24. Arion hortensis Ferussac 1819 
25. Deraceras Iaeve 0. F. Müller 1774 
26. Derocems agreste L. 1758 
27. Bradybaena fruticum 0. F. Müller 1774 
28. Helicella obvia Hartmann 1840 
29. Perforateiia rubiginosa A. Schmidt 1853 
30. Perforatella incarnata 0. F. Müller 1774 
31. Troclzulus hispidus L. 1758 
32. Arianta arbustorum L. 1758 u. 
A. arb. f . trochoidalis Roffiaen 
33. Cepaea hortensis 0. F. Müller 1774 
34. Helix pomatia L. 1758 
35. Carichium tridendatum Risso 1826 
36. Carychium minimum 0. F. Müller 1774 
R = Rabeninsel 
B = Burgholz 












































































































































Es zeigt sich bei der Mehrzahl der charakteristischen Auwaldgastropoden eine 
enge Biotopbindung, eine geringe Vagilität und eine deutliche Wechselbeziehung 
Pflanze - Tier. Die Auwaldgastropoden liefern ferner den Beweis, dafl sie als Indi· 
katoren für eine bestimmte ökologische Wertung genutzt werden können. 
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Wenn auch die gefundenen Schneckenarten ein breites Anpassungsv.ermögen 
besitzen, so beweisen die wenn auch noch geringen unterschiedlichen Artenspektren, 
dalj die im ~aum Halle gelegene Groljindustrie mit ihren Folgeerscheinung.en (Braun-
kohlengruben, Eindeichungen, Fluljregulierungen) auch eine Veränderung der umlie-
genden Landschaft zur Folge hat. So mulj z. B. die Einwanderung und Behauptung 
xerophiler Arten in den für sie fremden Auwaldbiotop mit dem seit 100 Jahren vor 
sich gehenden Sinken des Grundwasserspiegels in Zusammenhang gebracht werden. 
Es zeigt sich dies auch in der Phytozönose durch die Tendenz der allmählichen Um-
wandlung des Stieleichen-Eschen-Feldulmen-Waldes in einen feuchten Stieloeichen-
Hainbuchen-Wald. 
Diese Arbeit sollte aber auch beweisen, dalj ökologisch gleiche Standorte, wie sie 
die Auwälder der Fluljtäl.er darstellen, durch eine spezifische Gastropodenfauna mit 
immer wiederkehrenden Arten als Leitformgruppe charakterisiert werden können. 
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